
Zeitschrift: Appenzeller Kalender

Band: 231 (1952)

Artikel: Wie er dennoch dazu kam

Autor: Beat, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-375451

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-375451
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


und Gcncral Lccourbc, dcr dann nm 1. Mal 1300 dic
fcindiichc Stcilung in Stein durch scincn Rhcinübcr-
gang bci Hcinishofcit aufrolltc, bcsahl sic abcrmals in-
stnndzustcllen,

In jcncnr Nachbardörfchcn Hc,iiishofc,i wirkte zu
dicscr Zeit der Steiner Bückcrssohn Johamres Bücl
als Pfarrhclfcr und Schulmeister und gowa,iii durch
seine Lehrweise einen solchen Ruf, daß ihn Minister
Stapfer zur Mitarbeit einlud, um das helvctische Bil-
dungswcsen zu reorganisieren. Weil aber diesem lcind-
lichcn Praktilnö dic Kollegen in Luzern zu sehr als
Theoretilcr vorkamen und cr slch auch von seinen nächste,:

Mitbürgern abgestoßen fühltc, zog Bücl nach dcm
frühcn Tode seiner Frau ins Reich hinaus, wurde vom
Herzog von Sachsen-Gotha zum Hofrat erhoben und
wlrtte nachher langc Jahre als herrschaftlicher
Privaterzieher in Wien,

Das 19, Jahrhundert wies unser Städtchen cnd-
gültig i» dic Rolle des Kleinen, Durch dlc helvctiscbc
Verfassung seiner alten Vorrechte beraubt, politisch
mit Hemishofcn, Ramsen und Bnch als isolierter oberer
Kantonsteil der alten, erfolgreichern Konkurrentin
Schaffhausen untergeordnet, nordwärts dnrch die groß-
staatliche Entwicklung, südwärts durck dic cidgcnössischc
Zersplitterung in Handel und Verkehr bceinträcbtigt,
von der mit denselben Nöten ringenden Hauptstadt
beiseite gelassen, 186Z durch elnen Großbrand, dann
durch den Nationalbahnkrach schwer betroffen, durchlebten

die Steiner Jahrzehnte neiler Bitternisse und
Nöte, bis cs ihnen gelang, lhre Existenz friscb zu
unterbauen, Eisenbahnverbindungen und vorteilhafte Stcncr-
und Arbcitervcrhältnisse zogen etliche Industrien n»

(zucrst die Schuh-, Sessel-, Tcigwarcn- und Uhrcn-
schalcnfabrikc»), Bahnanlngcn und Fabrilvctricoc blic-
bcn jedoch bcschcidcn, hielten sich außerhalb dcr Mauern
und störten Stadtbild und Ruhe so wenig, daß auch

Privaticrs sich gern mit ihre,,» Kapital hicr ansiedelten,
seit die florierende Spar- und Leihkasse zusammen mit
dcn Gemcindcgürcrn die Steuern zahlte. Stein wurde
gegen die gahrhundcrtwcndc ein mn seine Hablichkcit
bcncidctcs und immcr mehr auch als kulturhistorisches
und landschnftlichcs Klclnod crknnntcs Paradiesche»
und Zlel des Frcmdcnvcrkchrs, Unter den Burgern der

Neuzeit, dic durch ihre Lcissimgc» nucb dcn Namcn
dcr Heimat ehrend bekannt gemacht haben (voran
Robert Gnehm, Professor für Cbcmie an dcr ETH und
Präsident des schwclzerischen Schulratcs lllrich Krön-
lcin, Professor für Chirurgie in Ziirich, Theodor Better,
Professor für Englisch und Rektor dcr Universität nnd
der ETH in Zürich) verdicnt Profcssor Ferdinand Better

(Univcrsltät Bern) besondern Dank für scinc» for-
schcnden und bewahrenden, Interesse wcckcndcn mid
ivcrbcndcn Eifer zugiinsten der luirstgejchichtiiche» Schätze
Steins, namciitlich des Klosters,

Stein am Rhein hat in de» letzte» Jahrzchntcn
schwere Schläge erlitten, infolge des ersten Weltkrieges
durch den Zlisantinenbriich seiner Bank große Bermö-
geiisvcrliistc und damit den Untergang selner Steuerfreiheit,

am 22. Februar 1945 die furchtbare Bombardierung

aiis dcr Luft; cs hat dic Schäden nach
Möglichkeit behoben »nd ist geblieben, was seinen Reiz und
Wert ausmacht: das alte, hübsche, heimeligc, beitcrc
Städtlcin mit Ringmauer und Türmen, mit Markt,
Kloster nnd Burg, mlt Rebhang und Rhcin.

Wie er dennoch dazu kam Bon Hans Beat

/As war in der ersten Zeit des tausendjährigcn Rel-^ ches. Nicht jcnes Reiches, von dem der Scher
Jobannes lm letzten Buch der Bibel spricht. Das andere
batte angehoben, da der Gog und Magog ihre grausen
Mäuler groß aufrissen und aus ihnen Schwefel und
Phosphor zum Lcidcn und Sterben ungezählter
Menschenkinder wie einen roten Todesqualm aus dem

Abgrund der Hölle ausstießcn.
Ein Sendling dieses Reiches zog auf einem Bcrg-

sträßchc» unseres Landes seines Wegs, dic Karte prüfend

und mit der Wirklichkeit vergleichend, die Breite
der Wegspur und den Durchlaß, den die Häuser ihr
noch ließen, sich notierend, denn alles mußte ja gut vor-
bcrcitet sein für den Tag, da auch unser klelnes Land
heimkehren sollte lns große tausendjährige Reich,
Mittlerweile war dieser Vorbote im Lodmrock, auf dem

Kopfe das grüne Jägerhütcl mit dem strammen Gams-
bart hintcndrauf, wledcr in cin Dörfchcn gclangt, das
mlt der Gründlichkeit, ivie das lm tausendjährigen
Reich sich gehörte - die kleinste Kleinigkeit konnte ja
wicbtlg sein durchforscht wurde.

So konnte seinen Spähcraugcn »icht entgehen, wie
cin junger, kräftiger Bergbauer ln elncr fröhlichen
Besonnenheit über eine fast mannshohe Einfriedung
bedächtig seilte Augenweide hielt. Es war auch cine. Im

warme» Dreck lag eine gewaltlge Sau mlt acht
quicklebendigen, rosigen Säulcln,

„Gu'n Tach", sagte der init dem Gemsbart zii
dem mit der Pfeife im Mundwinkel, dcnn jener mar
am Gatter jctzt aufgetaucht,

„Ben dl" kam dle Antwort auf romanisch und auf
betont unfreundlich. Die unverstandene» Worte »nd
dle wohlverstandene Unfreundlichkeit reizten den
Kundschafter,

„Sic woll'n mlch wohl verulken, na, warten Sic nur,
wenn diese Schweine fett sind, werden wir mit unserem
Fiibrer kommen und sic vcrspetscn,"

Der Bcrgbmier, dcr bis jetzt nichts als die zwei
romanischen Worte gesagt, und kein Zeichen von sich

gcgcbcn, daß cr ein deutsches reden konnte, kam langsam
auf den Fremden zu, packte ihn mit der einen Hand
nm Rockkragen, mit der anderen an: Hosenboden und
warf ihn mlt einem Schwung über die Bretterwand
in dcn Dreck und Frieden der Bierbeiner mit dcr
frcnndlichcn Einladung: „Fang doch jetzt schon z'frässe»
an!"

Dort drmncn war der Frieden hin, wle cs zumcist
ging, wo dicsc Borbotcn erscbicncn. Die Säulein
quietschtcn auf, die Alte grunztc, bcdrohlich sich crhebcnd.
Und jetzt hob elne Sauhatz an in »»gewohnter Reihen-



folge. Diesmal Hatzte die Sau den Man,: und nicht der
Mann die Sau. Im Kreis herum gings, hopsend und
springend, quietschend und grunzend, Fremdling, Säulein
und alte Gnu, und es mar ein fröhliches Bild, als
sie einmal, mlt dem Rüssel am Boden, das grüne Hütcrl
erwischte und für eine Runde auf ihrem Borstenhaupte
trug. Der arme Gehetzte mußte, wle der Hase auf der
Flucht, den Halen schlagen, wollte cr dem vierbeinige,:
Jäger cntgehen. Mit dcr Zelt abcr begann lhm dle
„Puste" auszugehen und das Rennen wandte slch für
ihn vom Lächerlichen ins Gefährliche.

„Jetzt hilf lhm aber, Luzi", mahnte die Bergbaucrn-
frau, mit der die halbe Dorfschaft slch an dem Splcl
in dcr dörflichen Arena freute, „bevors noch Dummhelten

gibt", und die harten Hände, dle den Armen ln
die Schwcincgrube geworfen hatten, zogen den müde,
tleln und schmutzig Gewordenen aus Angst und Nöten
in die saubere und sichere Freiheit. AIs ihm dort weiter
nichts geschah, zog er, lm arg mitgenommenen, stinkenden

Gewand, dcn stolzcn Hut zurücklassend, so rasch er
konnte, davon. Als er aber außerhalb Steinwurfweitc
war, kehrte er sich noch einmal um, hob drohend die
Faust, schüttelte fle und rief: „Wir kommen wieder!"
um dann talwärts zu verschwinden. Im Gehege dcr
Vierbeiner aber kehrten wieder Ruhe und Frleden ein.

Jedoch bchlelt cr recht. Er kam wiedcr. Nicht er
sclbcr, cin anderer Vertreter des tausendjährigcn Reiches
kam wleder. Aber das kann man ja, genau besehen,

nicht mehr sagen. Das tausendjährige Reick war vor
der Zeit abgelaufen, Dcm war es so gegangen, wle es

Kindcrn gehen mag, dle im Innern einer Schwarzwälder

Uhr wild herumstochern, bis dort etwas bricht
und darauf die schweren Gewichtssteine, dle die Uhr
in beherrschter Kraft vierundzwanzig Stunden in
Ordnung eines steten Abiaufs in gleichmäßiger Bewegung
halten, auf einmal rasselnd abwärtsstürzcn, die Zeiger
wild hcrumkreisen, daß die Stunden sich zu Scknndcn
verkürzen, »nd dic stürzcndcn Gcwichtssteinc, iin Fall
dic Ketten reißend, als zerstörte Zerstörer ln cincn
Winlel rollen. So waren im tausendjährigen Reich dic
göttliche nnd menschliche Gerechtigkeit, die Menschenwürde

und die Menschlichkeit von tolpatschigen Frevler-

Händen zerstört wordcn und das tausendjährige Reich
lief in wcnig Jahrcn ab, Verwüstung und Graus hinter
sich lassend, Hungerer und Obdachlose in seinen vcc-
cngtcn Grenzen bergend.

So stieg in jenen Tagen wicder cin Bote jencs
' Rcichcs zum Bergdorf hinauf, und am nächsten Sonn-
tag auf seine Kanzel. Er kam als elner, der holcn
wollte, nur auf eine ganz andere Art, als seln
Borgänger es sich vorgestellt hatte. Er tat alles, was er zu
tun vermochte, um das Bergkirchloln zu füllen, und
dem Propagandagcwandtcn gelang es. Er stlcg auf dic

Kanzel, hub an und sprach. Er redete von dem bösen

Feindbund, dcr mit Schwcfcl nnd Phosphor des
tausendjährigcn Reiches Städte verwüstet habe (von seines
Reiches Taten wußte cr kein Wort zu sagen), wie jetzt
dort Elend, Wüste, Not und Hunger herrschten. „Durch
Gottes Gnade seid ihr in eurem kleinen Land diesen:
Schrecken entgangen. Dafür habt ihr nun eins zu tnn,
zu danken. Und Ich bin zu euch hleher gekommcn, nm
euch zu sagen, wle ihr das zu tun habt. Ihr meint,
es zwar schon zu wissen. Ihr slngt in der Kircbc
„Großer Gott, wir loben Dich", N)r betet zu Hause
brav und fromm: „Lobe den Herrn, meine Seele, und
vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat," Aber seht,
das alles ist nur Brimborium, ganz maßloses
Brimborium, Ich sage euch, wie richtig gedankt wird: mit
dem Licbesgabmpaket, Und dann las er jene Stelle aus
dem Evangclium dcs Matthäus, wo es heißt: „Jch bin
Kungrlg gewescn, nnd ihr habt mich nicht gespeist, ich
bln durstig gewescn, und ihr habt mlch nicht getränkt,
lch bin nackt gcwcscn, und ihr habt mick nickt bc-
klcider."

Jcdesmal, wcnn cr zn dcn: Wort „Nicht" in diesm
gewaltigen Worten des Heilandes kam, peitschte es, wie
aus cincr Pistolc gesckosscn, in dcn stillen Kirchcnraum,
daß die Andächtigen znsammcnfuhrcn ob diesem „Nicht"
und ihre Herzen in Angst gerieten vor dem Gericht,
das jedem angedroht ist, der sich nicht bereitmachen
will, dem MenscKcnbrnder in seiner Not beizusteken.

Der Schlußgesang verklang, die Kirchgänger zogen,
still dle elnen, lebhaft die Eindrücke austauschend die
andcrn, heimwärts. Hinter ihncn schritt, seines Erfolges

sicher, der Bote aus dem Reich. Und er behiclr
rccht. Dic Posthaltcrü: hattc In dm folgenden Tagen



eme außerordentliche Arbeit zu leisten. Paket um Paket
wurde durch den engen Schalter gezwängt. Drlnn waren
wohlverpackt Klelder, Schuhe, Würste, Dörrfleisch.

Er war also doch dazu gekommen. Nicht ganz so, wle
der erste Bote es sich vorstellte: ein stolzes Mahl der
Sieger, bel dem dle Unterworfenen als Zuschauer an«
wesend sein durften. Es wurde eln Mahl der Hungern«
den, eln Kleiden der Nackten, ein Laben der Bettler.
Wer freute stch mit ihnen nicht, wenn ihnen so geschah,
und wer sträubt flch, der also zu danken in der Lage
war, dieser Art des Dankes mit der Gabe, und nicht nur
mit dem Wort.

Dle beiden Boten, der erste und der letzte, sind ja
kaum zum Liebhaben. Aber über ihren eigenartigen
Wegen liegt doch ein llchter Gcheln elnes göttlichen
Humors. Was der Erste als Beute forderte, bekam er
nicht als cin Gewalttätiger, und bekam es doch, als
er in der Gestalt des Zweiten darum bitten mußte,
als ein Bettler um der Not seiner betrogenen Volksge«
noffen willen. So lst cr dennoch dazu gekommen.

Berglerchilbi im Alpsteingebiet
Bon A. Huggenberger

Dle Bergler slnd anch kelne Asketen;
Sie mühen sich ja hart mit Werken und Beten,
Sie müssen, was not an Erdendingen,
Mit Nöten dem Berg und dem Winter abringen,

' Ihr Leben ist kein Poctenldyll,
Aber sle Neben es zäh und still,

Sle lieben der Heimatstatt armen Frieden,
Die kleinen Sorgen, gottbeschieden,
Den Berg mit seinen Felsentürmen,
Der fle vernichten kann und beschirmen,
Sie lleben des Föhnsturms wildes Werben,
Sle lleben den Frühling, seinen Erben,
Den Sommer, der den Firn bezwingt
Und ihnen Brot und Freude bringt.

Die Bergler slnd nlcht znm Lachen geboren,
Ihre Seelen slnd dem Ernst verschworen;
Doch wenn die Lust mal lhr TUchleln schwenkt,
Ein Tag, ein Tag ist jedem geschenkt.
Einmal im Jahr will das Leben sein Recht;
Keln Strohgeslacker, dle Sehnsucht ist echt.
Sie schmücken sich in den verschwiegenen Stuben,
Krauszöpfige Maitlein, gebräunte Buben,
Manch buntes Mieder isi schier zu enge.
Kettlein, Spangen, Silbergehänge.
Kein Flitter, der Zierat ist Ehrengut,
Ererbt, erworben mit Schweiß und Blut,
Sie treten heraus in den Tagesschein,
Sie steigen die Staffelpfade bergein,
Als Nachhut die bedächtigen Alten,
Harte Gesichter mit Narben und Falten,
Ein Jauchzer verhallt ln Schlucht und Holz,
Des Berglers trotzlger Lebensstolz.

Das Fähnlein weht auf verwettertem Zaune,
Der Bergwirt hat feine gute Laune,

Er ist gerüstet, er hat's geschafft
Mit seines eisernen Rückens Kvasr,
Ailjcdes Ding ist an selnem Ort,
Spundvoll die Segeln, die Keule schmort.
Der Bergwirt weiß, unter seinen Gästen
Sind keine Verächter vom Leckern und Besten.

Wer am Steilhang weiß die Sense zu führen,
Versteht sich schlecht auf geschleckte Manleren;
Aber eln Mädel im Tanze zu drehn,
Das paßt ihm, da wird er zum Rechten sehn.
Schad' wär's mein Treu um die vier Musikanten,
Alles, irur keine Kllmpertanren!
Sie spielen nicht zum Zeitvertreib,
Sie spielen sich schier die Seel' aus dem Lelb.
Der Brummbaß tut sich allen voran,
Das Geigentier größer als der Mann;
Er kämpft mit der Fiedel füßem Gedicht
AIs wie dle Posaune vom jüngsten Gericht.
Doch auch die Trompete ruft hell: Ich bin da!
Bescheiden ist nur die Harmonika,
Sic schnarcht und ringt mit Atembeschwerden,
Um ja mit. den andern fertig zu werden.
Kein Leckergericht für verwöhnte Ohren,
Aber Musik ist's, weltverschworen.
Sle ist wie die, für die fle gemeint,
Ist Zauberweise, gejauchzt und geweint.
Das stampft und schmachtet im engen Raum,
Das treue Begehren, der schüchterne Traum.
Die Schluchten getrennt, llegen Arm In Arm,
Berglerblut ist rot und warm.

Draußen auf freiem Raseitplan
Hebt eln seltsam Läuten an.
Dle schweren Treichlen sind hergebracht:
SchellenschUtteln! Wer hat es erdacht?
Das mögen die Wettertannen wissen,
Vielhundertjährlg, vom Sturm zerrissen,
Das mögen dle grauen Felsen sagen,
Die fern als Säulen den Himmel tragen.

Der Ring ist geschlossen. Eln Flaumbart, eln Greis
Schwingen die Glocken mit Kunst und mlt Flelß;
Erst tastend flch zusammenzufinden,
Bis sich die Töne gemach verbünden
Zum Dreiklang, zum helligen Berggesang,
Einfaltgewoben, ahnungsbang.

Andächtig stehn die Lauscher lm Kreise,
Hände finden flch sacht und leise,
Welßbärtige Männer, verwelkte Frauen,
Müssen flch stumm in die Augen schauen,
Ihnen ist, als käme das Läuten
Fern herüber aus Jugendzelten,
Es sagt von Liebe, es sagt von Leid,
O, sie wissen vom Leben Bescheid,
Es hat sle geschlagen, es hat sie verbunden,
Sie haben gesorgt, gebetet, verwunden,
Hat eins des andern Last getragen,
Sie konnten sich's nie mit Worten sagen,
Was scheu ein Tränlein heut ahnen läßt,
Dle Stunde wird ihnen zum Lebensfest...

Ich muß mich still zur Selte wenden,
Heimat, du bist in guten Händen!
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